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(pm. Ijm.) ppantafietrollfte tfjanblung. gein abgeftimmtes gufamtnero
fpiel. £>eroorraigenbe Stars. £>ocpkünftIerifcpe Kegie. (ßuft, 2uft.) Sie
befte gitmprobuktion Stmerikas! Preisgekrönte Scpönpeiten. Ktärcpero
X)afte Katuraufnapmen. Unerreichte Photographie. ppantafieoollfte
frianbiung. gauberpafte Sgenerie. ©eiftreicpe Kegie"

Sie ©aefar=gitnn©efellfchaft enblicp feroiert: „21ns ber SBüfte bes
Surcpfcpnitts erpebt fid) bie Ppramibe unferer Probuhtion!"

Sas ift keine Selbftüberpebung mehr unb kein ©röpenroapn! Sas
fdpreit nicht mehr 3um Rimmel, nein, bas buftetü

War Heitmann in „igilmpölle".

Die 5ilmbtand)e rodelt«
Ser .gröfete Seil ber gilrrtbrancpe hat fein SBinterquartier endgültig

in ©atmifcp aufgefcplaqcn. Schon in ber oetgangenen SBocpe ging es
hod) her. Sie Kabelbahnen finb gläagenb. Sie Samen begeben fid) in
^niepofen auf bie Sobfteigp=Keife. Stucp mit benagelten Sd) up en auf
ber Schneebecke ber ßanbftrape mettlaufen, ift grope Wo be. Sie Herren
kommandieren beim Start, ©inmal kamen gerade 310ei oberbaperifepe
Sauern trorbei. „Soft, rooas bö Stabler fuor a ©il poaibn," ftaunte
ber eine,_ „roeffentroegen muogen bö SB etbor nur fo laufen?" — „Sös
rooapt nit? —* Sijct, bö SBeiber paba eaner Köche g'£>aufe g'Ioaffen.
Unb fetgt roerben's non eana Wandet g'ruckgefcpicht!"

*

gm ganuar roirb roaprfcpeinlicp in ben gilmateliers bie Krbeit, bie
fid) in ber lepten geit mepr auf kaufmännifepe Vorbereitungen, 2Ib=
fcptüffe unb Serkäufe erftreckte, roieber ipren praktifd)en 2auf nepmen.
Sap bie ©Iashäufer nur fo „bibbern!" Sies ift unter Umftänben roötü
tiep gu neipmen! Kämiicp, roenn es fid) um bie feit Seftepen aller gilm-
kunft beliebten Kaubtierfilme panbelt. ©s ift ja bekannt: roenn fo ein
fiöroe roilb roirb, gerreipt er alles — befonbers aber bie gitmpanblung!
— ©s ift fepr rci,',t)oII. bei folepen Stufnahmen dabei gu fein, gn Süffel-
borf arbeitete kütglkp ber Sompteur Schneidet. Ser 2öroe Kero mottle
abfotut nid)t Orber parieren, er fauepte, knurrte, brepte bem Stpparat
ben Kücken, tief in bie ©cken, legte fid) fcplieplicp roie ein krankes
Pferb auf ben Soben unb erklärte fiep für neutral, gngroifcpen fam=
mette fid) um ben ßäfig eine Wenfcpenatenge. 2ßie ein ßauffeuer patte
es fiep perurogefproepen, bap ber Sompteur ein rieptiggepenber State-
rikaner fei, unb fofort kannte bas gntereffe bes Publikums keine
©remgen. 9Jlit offenen Wittibern beobaeptete man jede feiner Seroe
gungen. ptöplicp aber geriet ber Sompteur buret) feinen ungepor-
famen fiöroen auper fiep unb rief in feiner ©mpörung: „Su 2uber oer=
tracktes, bu paft roopt lange geene Stiegel jekriept? — Slltemat! Sa
kannfte nu alleene liegen, bifte feptroarg roirft, bu $unbeoied), bu ke=
meenes! — Sies in unoerfälfcptem Säcpfifcp. ©ine Klinute fpäter roaren
alte gufepauer, ernüchtert unb tief enttäufept, aus bem Sereid) ber
Kaubtiere oerfcprouuben.

-X-

(hm. hm.) Phantasievollste Handlung. Fein abgestimmtes Zllsammen-
spiel. Hervorragende Stars. Hochkünstlerische Regie. (Luft, Luft.) Die
beste Filmproduktion Amerikas! Preisgekrönte Schönheiten. Märchenhafte

Naturausnahmen. Unerreichte Photographie. Phantasievollste
Handlung. Zauberhafte Szenerie. Geistreiche Regie"

Die Caesar-Fitm-G esellsch aft endlich serviert! „Aus der Wüste des
Durchschnitts erhebt sich die Pyramide unserer Produktion!"

Das ist keine Selbstüberhebung mehr und kein Größenwahn! Das
schreit nicht mehr zum Himmel, nein, das duftet!!

Max Neumann in „Filmhölle".

Die Mmbranche roclelt.
Der größte Teil der Filmbranche hat sein Winterquartier endgültig

in Gormisch aufgeschlagen. Schon in der vergangenen Woche ging es
hoch her. Die Rodelbahnen sind glänzend. Die Damen begeben sich in
Kniehosen auf die Bobsleigh-Reise. Auch mit benagelten Schuhen aus
der Schneedecke der Landstraße Wettlaufen, ist große Mode. Die Herren
kommandieren beim Start. Einmal kamen gerade zwei oberbayerische
Bauern vorbei. — „Säst, woas dö Städter fuor a Eil hoabn," staunte
der eine, „wessentwegen muogen dö Weiber nur so laufen?" — „Dös
woaßt nit? —' Sixt, dö Weiber Habn eaner Röcke z'Hause g'loassen.
Und seht werden's von eana Mander z'ruckgeschickt!"

-K

Im Januar wird wahrscheinlich in den Filmateliers die Arbeit, die
sich in der letzten Zeit mehr auf kaufmännische Vorbereitungen,
Abschlüsse und Verkäufe erstreckte, wieder ihren praktischen Lauf nehmen.
Daß die Glashäuser nur so „bibbern!" Dies ist unter Umständen wörtlich

zu nehmen! Nämlich, wenn es sich um die seit Bestehen aller Filmkunst

beliebten Raubtierfilme handelt. Es ist ja bekannt: wenn so ein
Löwe wild wird, zerreißt er alles — besonders aber die Filmhandlung!
— Es ist sehr reizvoll, bei solchen Aufnahmen dabei zu sein. In Düsseldorf

arbeitete kürzlich der Dompteur Schneidler. Der Löwe Nero wollte
absolut nicht Order parieren, er fauchte, knurrte, drehte dem Apparat
den Rücken, lief in die Ecken, legte sich schließlich wie ein krankes
Pferd auf den Boden und erklärte sich für neutral. Inzwischen
sammelte sich um den Käfig eine Menschenmenge. Wie ein Lauffeuer hatte
es sich herumgesprochen, daß der Dompteur ein richtiggehender
Amerikaner sei, und sofort kannte das Interesse des Publikums keine
Grenzen. Mit offenen Mündern beobachtete man jede seiner
Bewegungen. Plötzlich aber geriet der Dompteur durch seinen ungehorsamen

Löwen außer sich und rief in seiner Empörung: „Du Luder
vertracktes, du Hast wohl lange geene Briegel jekricht? — Allemal! Da
kannste nu alleene liegen, biste schwarz wirst, du Hundeviech, du ke-
meenes! — Dies in unverfälschtem Sächsisch. Eine Minute später waren
alle Zuschauer, ernüchtert und tief enttäuscht, aus dem Bereich der
Raubtiere verschwunden.



iRiiit her faft fpridjroörtlichen SBilbheit ber gilmlöroen ijat es übri=
gens feine eigene 23eroanbtnis. — „Siefer Sompteur Schneider bat mit
feinen Raubtieren wirklich nor jeber Jyilmaufnabmc immer ein tolles
Stück Arbeit", ergätjite ein Schau fpieler oon feinen 211eiiererfai)rungert.
— „SBarum? Sind fie fo gefährlich?" — „Aber nicht bocE)-! 3d) meine
gerade, ebe er bie Riefter m i I b bekommt." („23. 3. a. Rh")

0aumount=Co,, England,
drel)t „amenkanifdje" Silme*

Aacl)öern bie ©aumont ©0. in Sondon fid) bisb'er damit begnügte,
3'itme für den englifdjen Jboafum auf den Rtarkt gu bringen (roenigftens
roirb ber bisherige Rtijgerfolg ber ©aumonügilme in Amerika beute ba=
mit begründet), bat jeigt (toi. 21. Rrombeab als Spied)er biefer Produkt
tionsgefellfcbaft auf einem ®efteffen, das er in Aerogork für bie 2eute
00m Pau oeranftaltete, baoon Aiitteilung gemacht, da§ man fortan mehr
auf bie amerikaniieben ©efcbmacksforberungen Rückficht gu nehmen ge=
gedenke. Sas zukünftige Programm ber ©aumont So. roerbe fid) auf
einer gang anderen Piaifis entwickeln,' und der erfte Schritt in biefer
Richtung roerbe bie Rerfilmung oon Hall Saines „Sl)e Qualitg of
Rtercp" fein. Harrg SBarner beteiligte fid) an ber Ausfpradje, die fid)
an die Ausführungen Promheabs anfchlofg, indem er erklärte, die eng=
Iifd>c Produktion müffe fid) überhaupt mehr oon der englifd)en Atmo=
fpb-äre befreien, da biefe oon den amerihanifd)eit .tinobefuebern abge=
lehnt würde. SBefentiich anderer Anficht roar giakleftein oon der
„Affociated 3ift Rational", der den Standpunkt oertrat, bie 2ltmo>=
fpbäre eines Sandes bedeute gar nichts, man müffe nur wirklich ftraffe
Handlungen erfinden, biefe mürben aud) oon den Amerikanern ohne
roeiters akzeptiert. Siefelben Anfidjten äujjerte SImer SB. Pearfon oon
„Patbe Sgcbange" ber auf die (Erfolge der „Subarrg" in den Staaten
hinwies. Aber er beutete an, rocher es komme, bah die auslänbifd)en
3ibne fo wenig 23eifall fänden. Sie amerihanifchen Sbeaterbefitger
hielten es nicht für angebradjt, bei auslänbifchen filmen eine Star=
Reklame gu machen, und deshalb 'habe das amerihanifd)e pttblihum oon
oornherein keine Sinftellung gum Hajuptbarfteller. 23ei pola Regri roar
das etwas anderes. Aud) hier rouf)te 00m Publikum niemand, roer
Polo Regri roar, und dennoch prangte ihr Rame an den Aujjenfeiten
fämtlicher itiinos, in denen der 3ilm lief. Sas fei der Sctjlüffel gum
(Erfolg: das amerikanifd)e Publikum müffe, feiner ©eroohnheit und
(Erwartung entfprcdjcnb, auf den Star hiageroiefen werden, bann
roerbe es aud) roiffen, was mit dem $ilm ongufangen fei. — Siefe An>
ficht wurde oon 3. A. SBarren unterftüfct, der als Angehöriger ber
„American Reteafing Somp", eine große Angahl oon Sidjtbilbhäufern
gu kontrollieren (Beieigenheit hat. Sr empfahl aber Solonel Promhcab
nod) eines: die ßÜIme, die für den amerihanifchen Rtarkt in Petradjt
kommen, müffen im Sempo etroas flinker fein, als dies oieIIeid)t für
das englifd)c Publikum erfordernd) ift. SBürbe auch biefe gorberung
berüchfidjtigt, fo werden die englifdjen gilme oon befferen Sr folgen
auf dem amerifcanifdjen Rtarhte begleitet fein.
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Mit der fast sprichwörtlichen Wildheit der Filmlöwen hat es übrigens

seine eigene Bewandtnis. — „Dieser Dompteur Schneider hat mit
seinen Raubtieren wirklich vor jeder Filmaufnahme immer ein tolles
Stück Arbeit", erzählte ein Schauspieler von seinen Ateliererfahrungen.
— „Warum? Sind sie so gefährlich?" — „Aber nicht doch! Ich meine
gerade, ehe er die Biester wild bekommt." („B. Z. a. M.")

Gaumount-Lo., Lnglancl,
clreht „amerikanische" Filme.

Nachdem die Gaumont Co. in London sich bisher damit begnügte,
Filme für den englischen Konsum auf den Markt zu bringen (wenigstens
wird der bisherige Mißerfolg der Gaumont-Filme in Amerika heute
damit begründet), hat jetzt Col. A. Brombead als Sprecher dieser Produk-
tionsgesellschast aus einem Festessen, das er in Newyork für die Leute
vom Bau veranstaltete, davon Mitteilung gemacht, daß man fortan mehr
auf die amerikanischen Geschmacksforderungen Rücksicht zu nehmen ge-
gedenke. Das zukünftige Programm der Gaumont Co. werde sich auf
einer ganz anderen Basis entwickeln/ und der erste Schritt in dieser
Richtung werde die Verfilmung von Hall Caines „The Quality os
Mercy" sein. Harry Warner beteiligte sich an der Aussprache, die sich
an die Ausführungen Bromheads anschloß, indem er erklärte, die
englische Produktion müsse sich überhaupt mehr von der englischen
Atmosphäre befreien, da diese von den amerikanischen Kinobesuchern abgelehnt

würde. Wesentlich anderer Ansicht war Finklestein von der
„Associated Fist National", der den Standpunkt vertrat, die
Atmosphäre eines Landes bedeute 'gar nichts, man müsse nur wirklich straffe
Handlungen erfinden, diese würden auch von den Amerikanern ohne
weiters akzeptiert. Dieselben Ansichten äußerte Elmer W. Pearson von
„Pathe Exchange" der auf die Erfolge der „Dubarry" in den Staaten
hinwies. Aber er deutete an, woher es komme, daß die ausländischen
Filme so wenig Beifall fänden. Die amerikanischen Theaterbesitzer
hielten es nicht für angebracht, bei ausländischen Filmen eine Star-
Reklame zu machen, und deshalb habe das amerikanische PNblikum von
vornherein keine Einstellung zum Hauptdarsteller. Bei Po la Negri war
das etwas anderes. Auch hier wußte vom Publikum niemand, wer
Pola Negri war, und dennoch prangte ihr Name an den Außenseiten
sämtlicher Kinos, m denen der Film lies. Das sei der Schlüssel zum
Erfolg: das amerikanische Publikum müsse, seiner Gewohnheit und
Erwartung entsprechend, auf den Star hingewiesen werden, dann
werde es auch wissen, was mit dem Film anzusangen sei. — Diese
Ansicht wurde von F. A. Warren unterstützt, der als Angehöriger der
„American Releasing Comp", eine große Anzahl von Lichtbildhäusern
zu kontrollieren Gelegenheit hat. Er empfahl aber Colonel Bromhead
noch eines: die Filme, die für den amerikanischen Markt in Betracht
kommen, müssen im Tempo etwas flinker sein, als -dies vielleicht für
das englische Publikum erforderlich ist. Würde auch diese Forderung
berücksichtigt, so werden die englischen Filme von besseren Erfolgen
auf dem amerikanischen Markte begleitet sein.
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